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Der Charme des Irrationalen

Die Deutschen, so schrieb kürzlich der Dort-
munder Statistikprofessor Walter Krämer, sei-
en eine „Nation von Panikmachern.“ Sie
fürchteten sich vor Dingen, die vollkommen
ungefährlich seien, während sie tatsächliche
Gefahren ignorierten. So stürben jährlich
50.000 Menschen in Deutschland an Infektio-
nen, die sie sich im Krankenhaus zugezogen
hätten, doch das sei in der Öffentlichkeit kein
Thema. Stattdessen werde in Fernsehdiskus-
sionen die Frage behandelt, ob man nach dem
Unfall in Fukushima, der bisher kein einziges
Menschenleben gekostet habe, noch Fisch-
stäbchen essen könne.

Krämer spricht damit einen Aspekt öffentli-
cher Auseinandersetzungen an, der vermutlich
jeden, der bemüht ist, statistische Gesetzmä-
ßigkeiten zu untersuchen und zu vermitteln –
also auch Umfrageforscher – gelegentlich zur
Verzweiflung bringt: Offensichtlich fällt es
vielen Menschen außerordentlich schwer, die
abstrakten Proportionen der Statistik zu erfas-
sen. Wer mit redlichen Mitteln versucht, eine
aufgeheizte politische Debatte durch die Dar-
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stellung von Zahlen und Fakten zu beruhigen,
steht nicht selten auf verlorenem Posten. Ein
klassisches Beispiel bietet die öffentliche Dis-
kussion um die Atomenergie seit Ende der
70er Jahre. Weil Wissenschaftler die beliebte
Journalistenfrage „Können Sie ganz ausschlie-
ßen, dass...“ ehrlicherweise nie mit „Ja“ beant-
worten können, egal worum es geht, begannen
Atomphysiker in der Öffentlichkeit den Be-
griff „Restrisiko“ zu verwenden, wenn es um
die Beschreibung zwar rein theoretisch denk-
barer, praktisch aber irrelevanter Gefahren
ging. Die Folge war, dass die Bevölkerung in
den Allensbacher Umfragen bald „Restrisi-
ken“ als gefährlicher empfand als „Risiken“
alleine.

Man muss Krämers Meinung, wonach die
Deutschen eine „Nation von Panikmachern“
seien, nicht in vollem Umfang teilen, um zu
erkennen, dass die Furcht der Bevölkerung vor
verschiedenen Lebensrisiken in manchen
Punkten mit den tatsächlich vorhandenen Ge-
fahren in einem auffallenden Kontrast steht. In
der jüngsten Repräsentativumfrage des Insti-
tuts für Demoskopie Allensbach im Auftrag
dieser Zeitung wurde den Befragten eine Liste
mit 19 Lebensrisiken überreicht mit der Bitte
anzugeben, vor welchen der aufgelisteten Ge-
fahren sie „in letzter Zeit öfter“ Angst haben.
44 Prozent antworteten darauf, sie hätten öfter
Angst davor, unheilbar krank zu werden,
Krebs oder Aids zu bekommen. 37 Prozent
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befürchteten, dass ihr Einkommen, ihr Wohl-
stand sinken könnte. Beides sind Dinge, die
viele Menschen betreffen können. Soweit sind
die Einschätzungen sicherlich als realistisch
einzuschätzen. Auch dass 36 Prozent sagen,
dass sie Angst hätten, von aggressiven Ju-
gendlichen auf der Straße angegriffen zu wer-
den, während nur 30 Prozent fürchten, Opfer
eines Verkehrsunfalls zu werden, ist noch ei-
nigermaßen verständlich. Bemerkenswerte
Verzerrungen zeigen sich aber bei den etwas
seltener ausgewählten Punkten. So sagen im-
merhin 25 Prozent der Deutschen, sie fürchte-
ten sich vor den Folgen der Gentechnik,
„etwa, wenn man gentechnisch veränderte Le-
bensmittel zu sich nimmt.“ Tatsächlich ist
aber bis heute kein einziger Fall bekannt ge-
worden, bei dem gentechnisch veränderte Le-
bensmittel Gesundheitsschäden hervorgerufen
hätten. Dagegen fürchten sich nur 20 Prozent
vor den eingangs erwähnten Krankenhausin-
fektionen. 18 Prozent sagen, sie hätten Angst,
durch Konservierungsstoffe in Lebensmitteln
krank zu werden, obwohl diese tatsächlich
jährlich unzählige Menschenleben retten, wäh-
rend nur 13 Prozent Sorge haben, sie könnten
durch verdorbene Lebensmittel krank werden
- ein Schicksal, das in jedem Jahr Hunderttau-
sende trifft.

Solche Reaktionen sind vermutlich tief in der
menschlichen Natur verankert. Offensichtlich
ist das menschliche Gehirn nicht darauf ausge-

- 3 -

Schaubild 1



legt, auf der Grundlage abstrakter Zahlen Ent-
scheidungen zu fällen. Stattdessen reagiert es
auf Einzelsignale. In Fachkreisen berühmt ge-
worden ist in diesem Zusammenhang das
„Apfelwein-Experiment“ des Mainzer Kom-
munikationswissenschaftlers Gregor
Daschmann, das in der aktuellen Allensbacher
Umfrage nachgestellt worden ist. Den Befrag-
ten wurde ein Zeitungsartikel überreicht, in
dem zu lesen war, dass die Frankfurter Bevöl-
kerung mit der Qualität des Apfelweins unzu-
frieden sei. Lediglich 23 Prozent hätten in ei-
ner Repräsentativumfrage gesagt, dass ihnen
der Wein noch schmecke. 

Diesem Artikel wurde nun, wie es oft in Zei-
tungen der Fall ist, eine Straßenumfrage zur
Seite gestellt. Unter der Schlagzeile „Nachge-
fragt“ wurden vier Passanten mit Fotos und
kurzen Zitaten zum Thema Apfelwein vorge-
stellt. Bei einem Teil der Befragten äußerten
sich drei der vier Passanten positiv über den
Apfelwein: Sie könnten die Klagen gar nicht
verstehen, der Apfelwein sei nach wie vor gut.
Eine zweite Befragtengruppe bekam dagegen
Straßeninterviews präsentiert, in der sich drei
der vier abgebildeten Personen über die Quali-
tät des Apfelweins beklagten. In einer dritten
Gruppe standen zwei positive zwei negativen
Aussagen gegenüber.

Nach der Lektüre des Artikels und der Stra-
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ßeninterviews wurden die Befragten gebeten
anzugeben, was sie denn glaubten, wie viele
Frankfurter denn nun tatsächlich mit dem Ap-
felwein unzufrieden seien. Es zeigte sich, dass
die Straßeninterviews den Ausschlag gaben.
Sagten drei von vier abgebildeten Personen,
der Apfelwein sei gut, meinte auch eine Mehr-
heit derer, die eine konkrete Antwort gaben,
mindestens die Hälfte der Frankfurter sei mit
dem Apfelwein zufrieden. Das berichtete Um-
frageergebnis wurde durch die Fallbeispiele
überlagert.

Rationalität und Irrationalität stehen besonders
bei öffentlichen Diskussionen in einem merk-
würdigen Spannungsverhältnis, das über die
banale Tatsache, dass beide natürliche Gegen-
pole sind, weit hinausgeht. Kurz gefasst kann
man sagen, dass das Ideal der Rationalität das
Selbstbild der meisten Menschen bestimmt.
Hier sind die Auswirkungen der Aufklärung
im 17. und 18. Jahrhundert deutlich spürbar.
Rationalität gilt als gut und richtig. Doch der
Irrationalität wird die bessere Moral zugespro-
chen.

Wie sehr Vernunft als erstrebenswert gilt,
wird deutlich an den Antworten auf eine Fra-
ge, bei der die Interviewer eine Liste mit Le-
bensentscheidungen vorlegten. Die Befragten
wurden gebeten anzugeben, welche dieser
Entscheidungen besser nach Gefühl und wel-
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che besser nach dem Verstand gefällt werden
sollten. Bei fast allen Punkten überwiegt deut-
lich der Anteil derer, die sich für die Entschei-
dung nach dem Verstand aussprechen. Ob bei
der Wahl der Schule für die eigenen Kinder,
bei der Berufswahl, beim Autokauf oder bei
der Wahl einer politischen Partei, überall wird
die Vernunftentscheidung bevorzugt. Die ein-
zigen Ausnahmen bilden die Wahl des Leben-
spartners und des Hausarztes.

Diejenigen, die angeben, in ihrem Leben
schon einmal die betreffenden Entscheidungen
selbst gefällt zu haben, sagen auch mit klarer
Mehrheit, sie hätten ihre eigene Entscheidung
nach dem Verstand getroffen. Fragt man dage-
gen, wie wohl die meisten Menschen ihre Ent-
scheidungen fällten, fallen die Antworten
deutlich anders aus. So sagen nur 19 Prozent,
sie gingen bei ihrer Wahlentscheidung nach
dem Gefühl, aber 38 Prozent glauben, dass
sich die meisten Menschen aus dem Bauch
heraus für eine Partei entscheiden. 21 Prozent
sagen, sie hätten ihr letztes Auto nach Gefühl
gekauft, aber 36 Prozent glauben, dass die
meisten Menschen beim Autokauf so vorge-
hen. Dieses Einstellungsmuster hat der ameri-
kanische Journalismusforscher W. Phillips
Davison den „Third Person Effect“ genannt:
Man selbst glaubt – meist irrtümlich –, einem
als schädlich empfundenen Einfluss weniger
ausgesetzt zu sein als die meisten anderen
Menschen, in diesem Fall dem schädlichen
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Einfluss der Emotion gegenüber dem als er-
strebenswert eingestuften Ziel der Rationalität.

Doch konfrontiert man die Bevölkerung mit
aktuellen Streitthemen, wird das grundsätzlich
befürwortete Ideal der Rationalität von der
Anziehungskraft des Emotionalen überlagert.
Eine Frage lautete: „Ich möchte Ihnen jetzt ei-
nen Vorfall erzählen, der sich neulich bei ei-
ner Podiumsdiskussion über gentechnisch ver-
änderte Lebensmittel ereignet hat. Ein Wis-
senschaftler erklärte, dass Untersuchungen be-
weisen, dass gentechnisch veränderte Lebens-
mittel für die Menschen keine Gefahr darstel-
len. Plötzlich springt ein Zuhörer auf und ruft
etwas in den Saal.“ Nun übergaben die Inter-
viewer ein Bild, das eine Person im Schatten-
riss zeigte, die sagte: „Was interessieren mich
Zahlen und Statistiken in diesem Zusammen-
hang. Gentechnisch veränderte Lebensmittel
machen mir einfach Angst!“ Nachdem die Be-
fragten dies gelesen hatten, wurden sie ge-
fragt: „Würden Sie dem Zuhörer zustimmen
oder nicht zustimmen?“ 

57 Prozent der Befragten sagten, sie stimmten
dem Zwischenrufer zu, nur 19 Prozent mein-
ten, man könne ihm nicht zustimmen. Es war
keine Sachaussage, die diese Reaktion auslö-
ste, keine schlagende oder auch nur scheinbare
Widerlegung. Dem Zwischenrufer wurde nicht
etwa das Argument in den Mund gelegt, dass
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die Ausführungen des Wissenschaftlers un-
glaubwürdig oder falsch seien. Im Gegenteil:
Sie wurden gar nicht in Zweifel gezogen. Ih-
nen wurde allein eine ausschließlich emotio-
nale, sachlich irrelevante Aussage entgegenge-
setzt: „Aber ich habe Angst.“ Dieser Satz
reicht aus, um die Mehrheit der Bevölkerung
auf seine Seite zu ziehen. 

Noch aufschlussreicher ist aber das Ergebnis
einer weiteren Frage, die lautete: „Welcher der
beiden ist Ihnen spontan sympathischer: Der
Wissenschaftler oder der Zuhörer?“ 63 Pro-
zent sagten daraufhin, der Zwischenrufer sei
ihnen sympathischer. Nur 14 Prozent entschie-
den sich für den Wissenschaftler. Hier wird
das ganze Dilemma erkennbar, das viele öf-
fentliche Diskussionen kennzeichnet, bei de-
nen es um Risiken und Chancen von techni-
schen Entwicklungen geht, um Energiefor-
men, Bauvorhaben, Verkehrsplanungen und
vieles mehr. Die meisten Menschen wünschen
sich vermutlich durchaus, dass diese Fragen
mit sachlicher Vernunft diskutiert werden.
Aber das Irrationale ist einfach unwidersteh-
lich.
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Welche Entscheidungen sollten eher nach
dem Gefühl und welche eher nach dem Ver-
stand getroffen werden?

FRAGE: "Hier auf diesen Karten sind einige Entscheidungen aufgeschrieben, 
die man im Leben treffen kann. Manche Entscheidungen trifft man ja 
eher nach dem Gefühl, andere eher mit dem Verstand. Wie sehen Sie 
das: welche der Entscheidungen sollte man eher nach dem Gefühl, 
aus dem Bauch heraus treffen, und welche eher mit dem Verstand, 
also nach Abwägung von Vor- und Nachteilen."
(Kartenspiel- und Bildblattvorlage)

Bevölkerung insgesamt
-------------------------------------

Eher Eher 
nach Gefühl nach Verstand

% %

Ob man mit jemandem eine Beziehung eingeht ...................81 ..................11
Ob man Kinder haben möchte ..............................................52 ..................36
Wen man als Hausarzt hat....................................................51 ..................38
In welchen Sportverein, in welches Fitnessstudio
man geht ...............................................................................49 ..................26
In welchem Ort, in welcher Stadt man leben möchte............37 ..................46
Welche Konfession, welche Glaubensrichtung man für
seine Kinder wählt.................................................................33 ..................31
Welche Tageszeitung man regelmäßig liest .........................30 ..................43
Welche Partei man wählt ......................................................24 ..................63
Welchen Beruf man wählt .....................................................24 ..................66
Welches Auto man kauft .......................................................23 ..................66
Wer in einem Unternehmen, einer Dienststelle
eingestellt werden soll...........................................................18 ..................53
Bei welchem Unternehmen, welcher Dienststelle
man arbeiten möchte ............................................................17 ..................69
Bei welcher Bank man Kunde ist ..........................................17 ..................72
Auf welche Schule man seine Kinder schickt .......................13 ..................74
Ob man ein Haus, eine Wohnung kauft ................................11 ..................78
Auf welche Universität, Hochschule man geht......................11 ..................70

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10079, September 2011



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wie entscheidet man selbst?

FRAGE: "Manche Entscheidungen trifft man ja eher nach dem Gefühl, aus dem 
Bauch heraus, andere eher mit dem Verstand, also nach Abwägung 
von Vor- und Nachteilen. Könnten Sie diese Karten jetzt bitte auf das 
Blatt hier verteilen, je nachdem, wie Sie diese Entscheidungen gefällt 
haben, ich meine, was da letzlich den Ausschlag gegeben hat? Falls 
Sie eine Entscheidung mehrmals gefällt haben, denken Sie bitte an 
das letzte Mal." (Kartenspiel- und Bildblattvorlage)

So habe ich entschieden
-------------------------------------

Eher Eher 
nach Gefühl nach Verstand

% %

Ob man mit jemandem eine Beziehung eingeht ...................70 ..................14
Wen man als Hausarzt hat....................................................42 ..................39
Ob man Kinder haben möchte ..............................................36 ..................31
In welchem Ort, in welcher Stadt man leben möchte............27 ..................35
In welchen Sportverein, in welches Fitnessstudio
man geht ...............................................................................24 ..................23
Welchen Beruf man wählt .....................................................21 ..................57
Welches Auto man kauft .......................................................21 ..................48
Welche Partei man wählt ......................................................19 ..................61
Welche Tageszeitung man regelmäßig liest .........................18 ..................42
Bei welcher Bank man Kunde ist ..........................................16 ..................61
Bei welchem Unternehmen, welcher Dienststelle
man arbeiten möchte ............................................................15 ..................41
Welche Konfession, welche Glaubensrichtung man für
seine Kinder wählt.................................................................14 ..................25
Auf welche Schule man seine Kinder schickt .........................8 ..................42
Ob man ein Haus, eine Wohnung kauft ..................................7 ..................37
Wer in einem Unternehmen, einer Dienststelle
eingestellt werden soll.............................................................4 ..................11
Auf welche Universität, Hochschule man geht........................2 ..................21

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10079, September 2011



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wie entscheiden die meisten?

FRAGE: "Das ist vielleicht nicht ganz einfach zu sagen, aber was glauben Sie, 
wie treffen die meisten Menschen diese Entscheidungen: eher nach 
dem Gefühl oder eher mit dem Verstand? Bitte verteilen Sie die Karten
wieder entsprechend auf das Blatt hier. Karten, bei denen Sie sich 
nicht entscheiden können, legen Sie einfach zur Seite." 
(Kartenspiel- und Bildblattvorlage)

Bevölkerung insgesamt
-------------------------------------

Eher Eher 
nach Gefühl nach Verstand

% %

Ob man mit jemandem eine Beziehung eingeht ...................78 ..................11
Ob man Kinder haben möchte ..............................................51 ..................33
In welchen Sportverein, in welches Fitnessstudio
man geht ...............................................................................48 ..................26
Wen man als Hausarzt hat....................................................45 ..................37
elche Partei man wählt..........................................................38 ..................43
Welche Konfession, welche Glaubensrichtung man für
seine Kinder wählt.................................................................37 ..................30
Welches Auto man kauft .......................................................36 ..................50
Welche Tageszeitung man regelmäßig liest .........................36 ..................37
In welchem Ort, in welcher Stadt man leben möchte............35 ..................44
Welchen Beruf man wählt .....................................................27 ..................58
Bei welcher Bank man Kunde ist ..........................................24 ..................54
Bei welchem Unternehmen, welcher Dienststelle
man arbeiten möchte ............................................................19 ..................60
Wer in einem Unternehmen, einer Dienststelle
eingestellt werden soll...........................................................18 ..................53
Auf welche Schule man seine Kinder schickt .......................18 ..................64
Ob man ein Haus, eine Wohnung kauft ................................14 ..................70
Auf welche Universität, Hochschule man geht......................11 ..................64

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10079, September 2011



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland
Bevölkerung unter 30 Jahre

Aufspringer: Gentechnisch veränderte 
Lebensmittel

FRAGE: "Ich möchte Ihnen jetzt einen Vorfall erzählen, der sich neulich bei einer
Podiumsdiskussion über gentechnisch veränderte Lebensmittel 
ereignet hat. Ein Wissenschaftler erklärte, dass Untersuchungen 
beweisen, dass gentechnisch veränderte Lebensmittel für die 
Menschen keine Gefahr darstellen. Plötzlich springt ein Zuhörer auf 
und ruft etwas in den Saal. Wenn Sie das einmal lesen.

'Was interessieren mich Zahlen und Statistiken in diesem 
Zusammenhang. Gentechnisch veränderte Lebensmittel machen mir 
einfach Angst!'

Würden Sie dem Zuhörer zustimmen oder nicht zustimmen?"

Bevölkerung insgesamt

%

Zustimmen...........................................................................57

Nicht zustimmen ..................................................................19

Unmöglich zu sagen ............................................................24

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10079, September 2011



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland
Bevölkerung unter 30 Jahre

Eingeständnis von Angst wirkt sympathischer

FRAGE: "Ich möchte Ihnen jetzt einen Vorfall erzählen, der sich neulich bei einer
Podiumsdiskussion über gentechnisch veränderte Lebensmittel 
ereignet hat. Ein Wissenschaftler erklärte, dass Untersuchungen 
beweisen, dass gentechnisch veränderte Lebensmittel für die 
Menschen keine Gefahr darstellen. Plötzlich springt ein Zuhörer auf 
und ruft etwas in den Saal. Wenn Sie das einmal lesen.

'Was interessieren mich Zahlen und Statistiken in diesem 
Zusammenhang. Gentechnisch veränderte Lebensmittel machen mir 
einfach Angst!'

Welcher der beiden ist Ihnen spontan sympathischer?"

Bevölkerung insgesamt

%

Wissenschaftler ...................................................................14

Zuhörer ................................................................................63

Unmöglich zu sagen ............................................................23

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10079, September 2011



Tabelle B 1a
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Gesamtdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................35,1 ...6,2 ...40,9.....6,7 ......5,1 .....6,0

1998: Jahresdurchschnitt. 34,0 ...6,3 ...42,3.....7,7 ......5,2 .....4,5
1999: Jahresdurchschnitt .41,0 ...6,9 ...34,1.....7,0 ......6,2 .....4,8
2000: Jahresdurchschnitt .33,4 ...9,3 ...38,2.....7,5 ......6,4 .....5,2
2001: Jahresdurchschnitt. 34,0 ..10,6 ...37,3.....7,6 ......6,2 .....4,3

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 ................38,5 ...7,4 ...38,5.....8,6 ......4,0 .....3,0

2002: Jahresdurchschnitt .39,7 ..10,7 ...33,5.....7,4 ......5,4 .....3,3
2003: Jahresdurchschnitt .45,0 ...8,1 ...28,9....10,4 ......4,4 .....3,2
2004: Jahresdurchschnitt .44,5 ...8,2 ...25,7....11,4 ......5,8 .....4,4

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 ................35,2 ...9,8 ...34,2.....8,1 ......8,7 .....4,0

2005: Jahresdurchschnitt .41,0 ...8,6 ...30,5.....8,6 ......8,0 .....3,3
2006: Jahresdurchschnitt .35,4 ..11,5 ...30,1.....9,2 ......9,7 .....4,1
2007: Jahresdurchschnitt .36,6 ..10,9 ...28,9.....9,6 .....10,5 .....3,5
2008: Jahresdurchschnitt .35,9 ..11,4 ...26,8....10,1 .....12,1 .....3,7

Bundestagswahl (Zweitstimmen) .....
27.9.2009 ................33,8 ..14,6 ...23,0....10,7 .....11,9 .....6,0

2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ..13,5 ...24,0....11,5 .....10,5 .....4,5

2010: 1.Quartal ..........36,0 ..11,0 ...24,5....12,5 .....11,0 .....5,0
2.Quartal ..........33,5 ...8,5 ...28,0....14,0 .....10,5 .....5,5
2.-15.Juli .........31,5 ...6,5 ...31,5....15,5 ......9,5 .....5,5
1.-12.August .......31,0 ...6,0 ...32,0....17,0 ......8,5 .....5,5
26.Aug.-9.Sept. ....32,0 ...6,0 ...29,5....18,5 ......9,0 .....5,0
3.-16.September ....32,5 ...6,5 ...29,5....18,5 ......8,0 .....5,0
1.-14.Oktober ......30,5 ...5,5 ...28,0....20,5 ......9,5 .....6,0
25.Okt.-7.Nov. .....32,0 ...6,5 ...29,0....18,0 ......8,5 .....6,0
6.-18.November .....32,0 ...6,0 ...27,5....19,5 ......9,0 .....6,0
27.Nov.-10.Dez. ....34,0 ...6,0 ...28,5....18,5 ......8,0 .....5,0

Jahresdurchschnitt .33,0 ...8,0 ...28,0....16,0 ......9,5 .....5,5

2011: 7.-21.Januar .......34,5 ...5,5 ...27,5....18,0 ......8,5 .....6,0
4.-17.Februar ......36,0 ...6,5 ...28,5....16,5 ......7,5 .....5,0
26.Feb.-13.März ....36,5 ...6,5 ...29,0....15,0 ......8,0 .....5,0
1.-16.April ........32,0 ...5,0 ...28,0....23,0 ......7,0 .....5,0
2.-14.Mai ..........33,0 ...5,5 ...27,0....22,0 ......6,5 .....6,0
9.-22.Mai ..........34,0 ...4,5 ...27,5....21,0 ......7,0 .....6,0
23.Mai-6.Juni ......32,0 ...5,0 ...29,0....20,0 ......7,5 .....6,5
3.-18.Juni .........34,5 ...4,5 ...27,5....21,0 ......7,0 .....5,5
2.-15.Juli .........34,0 ...5,5 ...27,0....20,0 ......7,5 .....6,0
30.Juli-13.Aug. ....33,0 ...4,5 ...29,0....20,0 ......7,5 .....6,0
2.-16.September ....33,5 ...5,0 ...28,5....19,0 ......8,0 .....6,0

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1b
Westdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Westdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Westdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................37,0 ...7,0 ...42,3.....7,3 ......1,2 .....5,2

1998: Jahresdurchschnitt .35,8 ...7,0 ...43,2 .....8,3......1,2......4,5
1999: Jahresdurchschnitt .42,9 ...7,4 ...35,8 .....7,8......1,7......4,4
2000: Jahresdurchschnitt .34,8 ..10,2 ...40,1 .....8,4......2,0......4,5
2001: Jahresdurchschnitt .35,4 ..11,4 ...39,2 .....8,3......1,8......3,9

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 ................40,8 ...7,6 ...38,3 .....9,4......1,1......2,8

2002: Jahresdurchschnitt .41,7 ..11,0 ...34,5 .....8,1......1,7......3,0
2003: Jahresdurchschnitt .46,9 ...8,3 ...29,3 ....11,3......1,2......3,0
2004: Jahresdurchschnitt .46,6 ...8,6 ...26,4 ....12,2......2,1......4,1

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 ................37,4 ..10,2 ...35,1 .....8,8......4,9......3,6

2005: Jahresdurchschnitt .43,3 ...8,9 ...31,4 .....9,2......4,2......3,0
2006: Jahresdurchschnitt .37,4 ..12,0 ...30,9 ....10,0......6,0......3,7
2007: Jahresdurchschnitt .38,6 ..11,4 ...29,3 ....10,4......6,9......3,4
2008: Jahresdurchschnitt .37,9 ..12,1 ...27,4 ....10,8......8,2......3,6

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009 ................34,7 ..15,4 ...24,2 ....11,5......8,3......5,9

2009: Jahresdurchschnitt .37,0 ..14,5 ...25,0 ....12,5......7,0......4,0

2010: 1.Quartal ..........37,5 ..11,5 ...26,0 ....13,5......6,5......5,0
2.Quartal ..........34,5 ...9,0 ...29,0 ....15,5......6,5......5,5
2.-15.Juli .........32,5 ...7,0 ...32,5 ....17,0......6,0......5,0
1.-12.August .......32,0 ...6,5 ...33,0 ....18,5......5,0......5,0
26.Aug.-9.Sept. ....32,5 ...6,5 ...30,5 ....20,0......5,5......5,0
3.-16.September ....33,5 ...7,0 ...30,5 ....20,0......4,5......4,5
1.-14.Oktober ......31,0 ...5,5 ...29,0 ....22,5......6,0......6,0
25.Okt.-7.Nov. .....33,0 ...6,5 ...30,5 ....19,5......5,0......5,5
6.-18.November .....33,5 ...6,0 ...28,0 ....21,0......5,5......6,0
27.Nov.-10.Dez. ....35,5 ...6,0 ...29,5 ....19,5......4,5......5,0

Jahresdurchschnitt .34,0 ...8,0 ...29,0 ....17,5......6,0......5,5

2011: 7.-21.Januar .......36,0 ...5,5 ...28,5 ....19,5......4,5......6,0
4.-17.Februar ......37,5 ...6,5 ...29,5 ....17,5......4,0......5,0
26.Feb.-13.März ....38,0 ...6,5 ...29,5 ....16,0......5,0......5,0
1.-16.April ........33,0 ...5,0 ...28,5 ....24,5......4,0......5,0
2.-14.Mai ..........34,0 ...5,5 ...27,5 ....24,0......3,5......5,5
9.-22.Mai ..........35,0 ...4,5 ...28,0 ....23,0......4,0......5,5
23.Mai-6.Juni ......33,0 ...5,0 ...29,5 ....21,5......4,5......6,5
3.-18.Juni .........35,5 ...4,5 ...28,0 ....23,0......4,0......5,0
2.-15.Juli .........35,5 ...5,5 ...27,5 ....21,5......4,0......6,0
30.Juli-13.Aug. ....34,0 ...4,5 ...29,5 ....21,5......4,5......6,0
2.-16.September ....34,5 ...5,5 ...29,0 ....20,5......5,0......5,5

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1c
Ostdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Ostdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Ostdeutschland
                --------------------------------------------------

CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige
Grüne LINKE*)

% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 .................27,3 ...3,3 ..35,1 ....4,1 ......21,6 ....8,6

1998: Jahresdurchschnitt..25,9 ...3,3...38,5 ....5,4 ......22,4 ....4,5
1999: Jahresdurchschnitt..32,9 ...4,4...26,5 ....3,8 ......25,5 ....6,9
2000: Jahresdurchschnitt..26,9 ...5,5...30,4 ....3,9 ......25,5 ....7,8
2001: Jahresdurchschnitt..28,3 ...6,8...29,1 ....4,6 ......25,2 ....6,0

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 .................28,3 ...6,4...39,7 ....4,7 ......16,9 ....4,0

2002: Jahresdurchschnitt..31,0 ...9,5...28,8 ....4,4 ......21,8 ....4,5
2003: Jahresdurchschnitt..36,1 ...7,4...27,5 ....6,4 ......18,8 ....3,8
2004: Jahresdurchschnitt..34,5 ...6,6...22,3 ....7,7 ......23,4 ....5,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 .................25,3 ...8,0...30,4 ....5,2 ......25,3 ....5,8

2005: Jahresdurchschnitt..30,5 ...7,0...26,5 ....5,4 ......25,5 ....5,1
2006: Jahresdurchschnitt..25,9 ...9,4...26,4 ....6,1 ......26,6 ....5,6
2007: Jahresdurchschnitt..26,8 ...8,7...26,5 ....6,2 ......27,7 ....4,1
2008: Jahresdurchschnitt..26,8 ...8,1...24,1 ....6,9 ......29,6 ....4,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009 .................29,8 ..10,6...17,9 ....6,8 ......28,6 ....6,3

2009: Jahresdurchschnitt..29,0 ..10,0...21,0 ....7,5 ......27,0 ....5,5

2010: 1.Quartal ...........29,5 ...8,0...20,0 .....8,0 ......29,0 ....5,5
2.Quartal ...........28,5 ...7,0...23,0 .....9,0 ......26,5 ....6,0
2.-15.Juli ..........27,0 ...5,5...27,0 .....9,5 ......25,0 ....6,0
1.-12.August ........26,5 ...5,0...26,5 ....10,0 ......25,0 ....7,0
26.Aug.-9.Sept. .....28,5 ...4,5...25,0 ....12,0 ......25,0 ....5,0
3.-16.September .....27,0 ...5,0...25,0 ....11,5 ......24,5 ....7,0
1.-14.Oktober .......27,0 ...4,5...23,0 ....12,5 ......26,5 ....6,5
25.Okt.-7.Nov. ......27,0 ...5,5...22,5 ....12,5 ......25,0 ....7,5
6.-18.November ......25,5 ...5,0...24,5 ....13,0 ......25,5 ....6,5
27.Nov.-10.Dez. .....27,5 ...5,0...25,5 ....13,5 ......24,5 ....4,0

Jahresdurchschnitt ..28,0 ...6,0...23,5 ....10,5 ......26,0 ....6,0

2011: 7.-21.Januar ........27,0 ...5,0...24,0 ....11,5 ......26,5 ....6,0
4.-17.Februar .......28,5 ...5,5...24,5 ....12,0 ......24,0 ....5,5
26.Feb.-13.März .....29,0 ...6,0...25,5 ....11,0 ......23,0 ....5,5
1.-16.April .........28,5 ...4,5...25,0 ....14,5 ......22,0 ....5,5
2.-14.Mai ...........29,0 ...4,5...25,5 ....13,5 ......20,5 ....7,0
9.-22.Mai ...........28,5 ...4,0...26,5 ....13,0 ......21,0 ....7,0
23.Mai-6.Juni .......27,0 ...4,5...27,0 ....12,5 ......22,0 ....7,0
3.-18.Juni ..........29,0 ...4,0...25,0 ....13,0 ......22,0 ....7,0
2.-15.Juli ..........28,0 ...4,5...26,0 ....13,0 ......22,0 ....6,5
30.Juli-13.Aug. .....29,0 ...4,0...25,5 ....13,0 ......22,0 ....6,5
2.-16.September .....29,5 ...3,5...26,5 ....12,0 ......22,0 ....6,5

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



S c h a u b i l d e r



© IfD-Allensbach
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10079, September 2011

Ängste

Dass ich unheilbar krank werde, Krebs oder
AIDS bekomme

Dass mich aggressive Jugendliche auf der Straße 
angreifen

Dass ich Opfer eines Verkehrsunfalls werde

Dass bei mir zuhause eingebrochen wird

Vor den Folgen der Gentechnik, z. B. wenn man gen-
technisch veränderte Lebensmittel zu sich nimmt

Dass ich überfallen und beraubt werde

Dass ich bestohlen werde

Dass ich in hohe Schulden gerate, die ich nicht 
mehr zurückzahlen kann

Dass es hier in der Nähe in einem Kernkraftwerk zu 
einem größeren Unfall kommt

Dass ich mir beim Arzt oder im Krankenhaus eine 
schwere Infektion zuziehe

Dass ich durch Konservierungsstoffe in den Lebens-
mitteln krank werde

Dass ich von einem Betrüger um meine Ersparnisse 
gebracht werde

Dass ich durch den täglichen Lärm um mich herum 
immer nervöser werde

Dass ich beim Einkaufen betrogen werde

Dass ich durch verdorbene Lebensmittel krank werde

Dass die Autoabgase mich krank machen

Dass mein Einkommen, mein Wohlstand sinkt

Dass ich durch Handystrahlung krank werde

Dass mir die Arbeit zu viel wird, über den Kopf wächst

44%
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Frage: "Kommt es in letzter Zeit öfter vor, dass Sie Angst haben vor etwas, 
was auf dieser Liste steht?" (Listenvorlage)
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 220

vom 21. September 2011, S. 5, unter dem Titel:

"Der Charme des Irrationalen. Regelmäßig wird 

nach Sachlichkeit und gar Wissenschaftlichkeit 

gerufen. Doch Eingeständnisse von Angst ziehen 

mehr Sympathien an als umfassende Statistiken."






